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Präventionskonferenz 24.November Graz
Mag. Bernhard Heinzlmaier



„Ich bin fest davon 
überzeugt, dass ich meine 
Ziele erreichen werde. Was 
man wirklich will, bekommt 
man auch“ (19 Jahre, 
weiblich, AHS, 2010) 

• Mehrheit hat zuversichtliche Vorstellung von der ei genen Zukunft. Es gehört 

zum Habitus des Erfolgreichen, positive Zukunftsbil der zu kommunizieren. 
Gesellschaftliche Pflicht zur individuellen Zuversi cht.

• Die Zukunft der Gesellschaft beurteilet eine Mehrhe it der Jugendlichen eher      

negativ.
• Stark individualisierte, teilweise unrealistische Z ukunftsbilder dominieren, 

gemeinschaftliche oder gesellschaftliche Vorstellun gen und Perspektiven sind 

schwach ausgeprägt.
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"Das Individuum wird zentraler 
Bezugspunkt für sich selbst 
und die Gesellschaft.“

• Das Individuum im Spannungsfeld zwischen 
Individuation und Sozialisation

• Individualität als Pflicht: Erfinde dich täglich 
ohne Vorlage oder Vorbild

• Das Individuum steht im Mittelpunkt, nicht 
traditionelle Gruppen oder Kollektive

• Posttraditonelle Gemeinschaften entstehen 
(Szenen, informelle Gruppen)

• Lebensstile und Moden gewinnen an 

Bedeutung
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„Menschen sind sowohl aus den 

stählernen Gehäusen des totalitären 

Leviathans entlaufen als auch aus 
dem goldenen Käfig des liberalen 

Wohlfahrtsstaates entlassen.“ (Ronald 

Hitzler)

• Menschen gehen dazu über, relativ führungslos 

ihre Existenz aus allen möglichen Angeboten 
und eigenen Einfällen zusammenzubasteln.

• Die Dominanz der staatsbürokratischen 

Interessen schwindet gegenüber den 

eigensinnig-lebensweltlichen Präferenzen der 
emanzipierten Bürger mehr und mehr.

• Der unberechenbare Bürger: Ungeduldig, 
skeptisch, informationssüchtig, selbstbewusst 

bis arrogant, eigensinnig und fordernd.

��
�����
�������
��� �
��




„Damit verändert sich die politische 
Problemstellung radikal: Es geht nicht mehr vor 

allem darum, dass sich die Untertanen befreien, 

dass sich die Menschen emanzipieren. Vielmehr 
geht es darum, die Folgen der massenhaften 

Emanzipation zu erkennen und – wie auch immer 

– zu bewältigen. (…) Den in dem Maße, in dem 

diese Emanzipation gelingt, wird das Problem 
der „Befreiung“ abgelöst von dem der 

Verlässlichkeit bzw. von der Frage, wie der eine 

in seiner unberechenbaren Freiheit so etwas wie 
„Sicherheit“ gewinnen kann im Umgang mit dem 

anderen in dessen unberechenbarer Freiheit 

bzw. mit allen anderen in ihrer unberechenbaren 
Freiheit. Kurz: „Zweite Moderne“ meint 

wesentlich die Suche nach einem „Ausgang des 

Menschen aus seiner selbstverschuldeten 

Mündigkeit“ (Ronald Hitzler)

��������� �����
�!�����������"�����������



�������������
����������������


„Die jungen Zielgruppen 
verfügen über die kulturelle 
(symbolische) 
Meinungsführerschaft “

•Präfigurative Kultur: Die Wege, die uns in die Gegenwart 
geführt haben, sind nicht  mehr gangbar und werden nie 
mehr begehbar sein. (Margaret Mead)

• In einer solchen Kultur müssen die Alten von den 
Jüngeren lernen. Die Jungen müssen den Älteren „den  
Weg ins Unbekannte weisen“.



„Immer weiter, immer höher, 
immer größer – das ist das 
wirkungsvolle Grundprinzip 
der (Post-)Moderne.“

• Die postmoderne Kultur des permanenten 

Unterwegssein hat das Ankommen verlernt. 

• Erfüllung finden man am Hausbau und nicht 

am Wohnen.
• Mögliche neue Tendenz im 21. Jahrhundert: 

Kultur des Ankommens.
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0 10 20 30 40 50 60 70

In der Arbeit/Schule/Studium stehe ich stark unter
Druck

Der Druck in Arbeit/Schule/Studium wird von Jahr
zu Jahr größer.

Ich habe oft dasGefühl, dass nur meine Leistung,
nicht aber ich selbst für meine Umgebung wichtig

sind.

Druck und Stress
In welchem Ausmaß treffen die folgenden Aussagen au f Dich zu?

Angaben in Prozent (4-stufige Skala; trifft sehr st ark zu bis trifft gar nicht zu; Topboxes)

männlich weiblich Total

„Wir sind dazu geboren uns 

durchzusetzen. Der moderne Mensch ist 

ein Striker, kein Samariter.“ (23 Jahre, 
männlich, Studium, 2010 
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„Die Jugend bevorzugt schwache 
Bindungen. Im Mittelpunkt steht der 
Erfolg des Individuums, nicht der 
der Gemeinschaft.“

• Individualismus mit starken Bindungen 
schwer zu vereinbaren

• „Bindungslose Flexibilität“ (Sennett)

• Posttraditionelle Formen der 
Vergemeinschaftung

• Thematische Netzwerke mit kollektiver  Form 
der Stilbildung

• Geht es in den Szenen vor allem um 

Äußerlichkeiten?
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„Am Beginn des dritten 
Jahrtausends kehrt der 
Materialismus zurück“

• „Silent Revolution“ am Ende. Anstelle von Selbst-
verwirklichung und idealistischen Gesellschafts-

utopien geht es wieder um Einkommen, Konsum, 

Karriere und Sicherheit.

• Gab es unter den Unter-30-jährigen 1980 noch 50% 

Postmaterialisten, so waren es 2002 gerade mal 25%.  

• Themen wie Finanzierung des Sozialstaates, 

Arbeitslosigkeit, Innere Sicherheit, Migration und 
Terrorismus verändern die Wertepräferenzen.

• Sicherheit wird zum zentralen Thema. Sicherheit im 

Beruf, in der Öffentlichkeit, in der Familie, in de r 
Partnerschaft, in den Freundesbeziehungen, im 

Konsum.
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„Der Wandel der Marktwirtschaft 
zur Marktgesellschaft geht mit 
einer Ökonomisierung des 
Sozialen einher.“ (Wilhelm 
Heitmeyer)

• Imperative des Marktes werden verallgemeinert. 
Effizienz, Nützlichkeit, Verwertbarkeit, 
Funktionsfähigkeit, Rentabilität werden zu allgemeinen 
Gradmessern menschlichen Denkens und Handelns.

• Empirie der Ökonomisierung des Sozialen:
- Veränderte Qualität der sozialen Sicherungssysteme
- Bedeutungszuwachse der Erwerbsarbeit
- Familienleben wird der Erwerbsarbeit untergeordnet
- Schule den Anforderung des Arbeitsmarktes 
untergeordnet

• Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit

Deutsche Zustände
Folge 6 

Herausgegeben von Wilhelm Heitmeyer

Erschienen: 17.12.2007
edition suhrkamp 2525
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„Gestern verlangen die sozialen 
Regeln Konformismus, heute 
fordern sie Initiative und 
Verantwortung.“

• Die Menschen leiden nicht primär an bedrückenden 

Normen und einengenden Regulativen, sondern an 

den ständig weit geöffneten Räumen des Möglichen.
• Die Menschen stehen unter permanenten Druck, aus 

eigener Verantwortung heraus selbst Initiativen set zen 

und gestalten zu müssen.
• „Gestern verlangten die sozialen Regeln Konformismu s im 

Denken, wenn nicht Automatismus im Verhalten; heute  
fordern sie Initiative und mentale Fähigkeiten.“ (Al ain 
Ehrenberg, Das erschöpfte Selbst)
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Wichtiger als die Dinge selbst ist die 
Art und Weise wie sie arrangiert 
sind. Die Form kommt vor dem 
Inhalt.

„Die spezifisch ästhetische Lust bezieht 
sich beispielsweise auf das Arrangement 
von Speisen – statt auf deren Substanz, 
oder den Vollzug der Liebe statt der 
Triebbefriedigung, oder auf die Form der 
Rede – anstelle dessen Inhalt.“ (Wolfgang 
Welsch, Grenzgänge der Ästhetik)
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„Bildzentrierte, nicht-argumentative, 
symbolische Kommunikation“

• Bilder drängen in den Vordergrund, der 

wortsprachliche Anteil der Kommunikation 
wird reduziert.

• Nichtbegriffliche Kommunikationen der 
Verführung.

• Zeigen, Rituale und Inszenierungen anstelle 
von Argumenten.

• Kultur des Einfühlens und Verstehens

• Neoromantische Gefühlsrhetorik

• Eskapismus in Fantasiespiele am 

Computer, Fantasiekino und 

Fantasieliteratur
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„Nesthockertum wird auch 
im Film thematisiert.“
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Tanguy ist charmant, klug, höflich, 28 Jahre alt und 
steht kurz vor seiner Doktorarbeit. Das einzige 
Problem: Er wohnt immer noch bei seinen Eltern. 
So lieb sie ihren Sohn eigentlich hat, Mutter Edith 
geht das mächtig auf den Geist. Sogar ihre 
Gesundheit leidet darunter und ihr Psychiater weiß
auch bald keinen Rat mehr. Denn Tanguy denkt 
nicht daran, auszuziehen. Er fühlt sich pudelwohl in 
seinem Zimmer und liebt seine Eltern von Herzen. 
Und sie beginnen ihn zu hassen. 

D: 2/3 der 17- bis 25-jährigen leben bei den Eltern  – Tendenz steigend,                
75% der männlichen und 59% der weiblichen Jugend

AUT: 3/4 der 20- bis 24-jährigen Männer leben im Elt ernhaus

AUT: 22% der heute lebenden 20- bis 24-jährigen jung en Frauen sind vor dem  
20. Lebensjahr ausgezogen, bei den 50- bis 59-jährig en 42 Prozent. 



„Die Angst vor dem 
Erwachsensein geht um.“

Erwachsen zu sein bedeutet nicht, freie 
Entscheidungen treffen zu dürfen. 
Erwachsen sein bedeutet, freie 
Entscheidungen treffen zu m üssen.

Thomas Glavinic, Wie man leben soll
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A-1090Wien
Alserbachstraße 18
Tel:  +43 (1) 595 25 66
Fax: +43 (1) 595 25 66 -20
e-mail: trend@tfactory.com

D-22041 Hamburg
Wandsbeker Marktstraße 43
Tel: +49 (40) 375 03 444
Fax: +49 (40) 375 03 655
e-mail: trend@tfactory.com

tfactory
Agentur für Jugendmarketing
Markt- und Meinungsforschung GmbH

Hamburg - Wien
http://www.tfactory.com

wir stehen Ihnen jederzeit mit Rat & Tat zur Seite bei allen Fragestellungen, die fundiertes 
JUGEND-und MARKTFORSCHUNG Know-how erfordern, zB:
• Pre- und Posttests
• Produktentwicklung und -abtestung
• Forschung zu Werbekonzepten oder Markenimages
• Jugendmarketingstrategien
• Jugendtrendforschung etc.

Wir würden uns freuen, Sie als Ihr JUGENDFORSCHUNGS- und JUGENDMARKETING 
Spezialist unterstützen zu dürfen.

Die nächste Welle wird im Dezember 2010 (in Deutschland und 
Österreich) durchgeführt. Kommen Sie wieder mit an Bord - wir 
freuen uns auf Ihren Anruf!

Ihr direkter Draht zu jungen Zielgruppen!

>> Marktforschung >> Motivforschung 

>> Konsumentenforschung >> Konzepttests

>> Beratung >> Produktentwicklung / Prosuming 

>> Inhouse Workshops >> Seminare

>> Vorträge >> Trendforschung


